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Ich vermutete seinerzeit („Künstlerische Entwicklung der Weberei und Stickerei S. m4), daß dies
im XIII. und XIV. Jahrhunderte, als der ostasiatische Einiiuß in der sarazenischen Kunst am größten war, der
Fall gewesen wäre. Der schon erwähnte Stoff (Tafel x04 a.) spräche dafür, könnte aber auch geradezu ost-
asiatisch sein; dies gilt auch von dern dort (S. x04, Anm. 2) erwähnten, von Karabacek besprochenen, Stoffe,
bei dem bezeichnenderweise von "chinesischen Drachen" die Rede ist. Für die genaue mikroskopische und
chemische Untersuchung des Goldfadens in den oben genannten Geweben bin ich Herrn Ingenieur Ludwig Utz,
Direktor der k. k. Fachschule für Textilindustrie in Wien, zu großem Danke verpflichtet. Nach ihm besteht der
Goldfaden zur Umwindung des Seelenfadens unstreitig aus Papier. dieser selbst ist Seide, aller Wahrschein-
lichkeit nach ostasiatischen Ursprunges.


